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Villa „Goldene Höhe“ wird Pfarrhaus

Die Kirche St. Georg in Gohlis wurde am 25.11.1923 
durch Bischof Dr. Christian Schreiber eingeweiht. 
Aber es fehlte noch ein entsprechendes Pfarrhaus. 
Endlich, am 01.04.1934, wird die Villa „Goldene 
Höhe“ als Pfarr- und Gemeindehaus mit einem 
großen Garten gekauft. Nach erfolgreichen Um-
bauarbeiten wird es am 02.10.1934 eingeweiht. Die 
Gemeinde St. Georg hat zwei Zentren: die Kirche 
St. Georg und mehrere Hundert Meter entfernt das 
Pfarrhaus. Es sollte für 92 Jahre als lebendiger Ort 
und Treffpunkt für das Leben der Gemeinde dienen. 
Hier war auch die Wohnung der jeweiligen Pfar-
rer und Kapläne, ebenso wohnten hier die Grauen 
Schwestern, der Küster Hannes wie auch Seelsorge-
helferinnen und GemeindereferentInnen. Platz war 
für alle da. Es gab ein Pfarrbüro, wo die Pfarrsekre-
täre und -sekretärinnen eine wichtige Anlaufstelle 
waren. Die verschiedenen Gruppen, von Jung bis 
Alt, hatten ihre Zeiten und Räume und sorgten für 
viel Leben. Das Sitzungszimmer diente für die Be-
sprechungen.  Der große Pfarrsaal war nicht nur ein 
Raum für die Gemeinde- und Gruppenaktivitäten 
sondern war auch gefragt für private Feiern. 

Gerade im Sommer dienten der Außenbereich und 
Garten als Spielort, war auch bei den Pfarrfesten ein 
lebendiger Ort der Begegnung, für Spiele, für The-
ater,  für Musik, Gesang und Tanz, dazu Essen und 
Trinken. In der Gemeindechronik sind in Wort und 
Bild viele Aktionen und Aktivitäten, auch so man-
che Umbaumaßnahmen und vieles mehr beschrie-
ben - Erlebnisse die in guter Erinnerung bleiben. 
Die Fotos in dieser Ausgabe zeigen nochmals einige 
Räume, die mit Leben gefüllt wurden. Wir dürfen sie 
mit dankbaren Augen und Herzen anschauen. Doch 
jetzt heißt es, auch mit etwas Trauer und Wehmut, 
Abschiednehmen von diesem Ort. Alle sind einge-
laden, mit dem neuen Pfarrhaus und der sanierten 
Kirche ein neues Kapitel der Pfarreigeschichte auf-
zuschlagen und diesen Ort mit Leben zu erfüllen 
und in eine gute Zukunft zu führen. Der Umzug ist 
für Mitte März geplant, die offizielle Einweihung 
durch Bischof Heinrich Timmerevers ist für den 22. 
April terminiert. Weitere Informationen dazu wer-
den rechtzeitig mitgeteilt. Im nächsten Georgsboten 
werden wir dann das neue Pfarrzentrum vorstellen.

Pater Josef
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Schritt für Schritt- die Vielfalt des Pilgerns 
10 Jahre Samstagspilgern: Pilgern als Gemeinde – in der Umgebung – nur für einen Tag

Zum Pilgern muss 
man nicht unbe-
dingt in die weite 
Ferne schweifen. 
In der evange-
lischen Micha-
e l i s - Fr i e d e n s -
Kirchgemeinde 
gibt es ein Pilger-
team, das dreimal 
pro Jahr einen 
Pilgertag mit Zie-
len in der näheren 
Umgebung plant. 

Die Anreise erfolgt gemeinsam mit öffentlichen 
Verkehrsmitteln. In der Gruppe wird eine Strecke 
von neun bis zwölf Kilometern  gelaufen. Dabei wird 
drei- bis viermal eine Pause gemacht: Entweder in 
Kirchen oder an schönen Plätzen in der Natur. Das 
Pilgerteam benennt das Ziel des Pilgerns folgen-
dermaßen:  Unterwegs sein zu sich selbst; zu und 
mit anderen; zu Gott. Entsprechend gibt es wäh-
rend der Wanderungen unterschiedliche Phasen: 
Ungezwungenes Miteinander, gezielten Austausch 
zu  einem Impuls oder auch schweigendes Wandern. 
Andachten in den Kirchen mit Gebeten, geistlichen 
Impulsen und Liedern regen an oder vertiefen die 
Gedanken, die unterwegs entstehen. Ein gemein-
sames Picknick und ein Kaffeetrinken gehören auch 
jedes Mal dazu. 
Das Team wählt sich für jedes Jahr ein Motto aus, 
an dem sich die Themen der Impulse der einzelnen 
Tage orientieren. Im vergangenen Jahr war es ein bi-
blischer Vers: „Wo du hingehst,  will ich auch hin-
gehen…“ (Rut 1,16) Die Wege führten durch den 

Colditzer Forst, ein andermal entlang der Parthe von 
Taucha nach Schönefeld und an einem dritten Tag 
von Machern nach Bennewitz. 2026 ist das Motto 
„Was wir träumen“ und es wird um drei bekannte 
Persönlichkeiten gehen. Wer Lust bekommen hat, 
einmal mitzulaufen, findet nähere Informationen 
und die aktuellen Termine auf der Homepage der 
Michaelis-Friedens-Kirchgemeinde: 
https://www.michaelis-friedens.de/pilgern/

Pilgern auf der Via Francigena: Pilgern auf alten 
Spuren – mit leichtem Gepäck - allein  und in Ge-
meinschaft 
Im vergangenen Herbst habe ich die Möglichkeit 
für eine geistliche „Auszeit“ bekommen und  sie ge-
nutzt, um auf der Via Francigena zu laufen. Das ist 
der alte Handels- und Pilgerweg nach Rom. Den 
Namen „Frankenweg“ erhielt er, weil er die Verbin-
dung zu den Franken im Norden darstellte. Die erste 
Beschreibung der Via Francigena wurde von Sigeric, 
dem Erzbischof von Canterbury, im Jahr 990 ver-
fasst. Nach seiner Wahl machte er sich auf die Reise 
nach Rom, um dort den päpstlichen Segen und sein 
Pallium zu erhalten. Auf seiner Rückreise führte er 
Tagebuch über die 79 Stationen seiner Reise, denen 
ich auf der Teilstrecke  von Lucca nach Bolsena ge-
folgt bin. Nachdem die Route auch im Mittelalter 
eine beliebte Pilgerroute war, gehe ich davon aus, 
dass auch Martin Luther sie auf dem Weg nach Rom  
genutzt hat. So bin ich also nicht nur in Richtung 
der Stadt der Apostel Petrus und Paulus gepilgert, 
sondern auch den Spuren Luthers gefolgt, wobei ich 
mich nicht näher damit beschäftigt habe, wo er tat-
sächlich Station gemacht hat. Es hat mich trotzdem 
sehr berührt, bei  Galleno über ein Teilstück alte Rö-
merstraße zu laufen und bei vielen Kunstwerken in 
Kirchen  zu denken: Das war hier auch schon zu 
sehen, als Martin Luther Richtung Rom unterwegs  
war. Die Via Francigena führt von Rom aus auch 
noch weiter bis zu den Häfen nach Apulien, so dass 
sie auch von Jerusalempilgern benutzt wird, von de-
nen ich tatsächlich einen kennengelernt habe, der 
nach Albanien übersetzen und von dort aus den 
Weg zu Fuß fortsetzen wollte.  
2001 wurde die „European Association of the Via 
Fancigena“ gegründet – ein freiwilliger Zusammen-
schluss von Regionen und Gebietskörperschaften 
aus England, Frankreich, der Schweiz und Italien, 
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Pilgern Daheim
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deren Ziel es ist, die Entwicklung des Pilgerwegs zu 
fördern. Er soll ein  Weg des Friedens, der Toleranz 
und des Dialogs zwischen Kulturen, Religionen und 
Ländern  sein. Genau das durfte ich auf meiner Rei-
se tatsächlich erfahren.  
Ohne Begleitung bin ich losgelaufen, 
aber ich war keinen Tag lang allein, 
sondern bin Pilgernden aus Frank-
reich, Italien, Deutschland, Spanien, 
Neuseeland, Australien, Hongkong  
und den USA begegnet und habe 
viele interessante Geschichten gehört. 
Wann immer ich allein sein wollte, 
war das trotzdem jederzeit möglich. 
Außer den Tagesetappen und den ent-
sprechenden Unterkünften hatte ich 
nichts im Voraus geplant und bin mit 
sehr leichtem Gepäck (zwei Wechsel-
garnituren) losgelaufen. So konnte ich 
alles auf mich zukommen lassen: Wo und was ich 
esse, wann ich raste, in welchen Kirchen ich länger 
verweile, wo ich  etwas besichtige. Es hat mir gut 
getan mich von spontanen Impulsen leiten zu lassen 
und es hat sich dennoch ergeben, dass ich an sechs 
von elf Tagen eine katholische Messe besuchen 
konnte. Mich hat berührt, dass ich trotz rudimen-
tärer Italienischkenntnisse gut folgen konnte  und 
ich habe einfach auf Deutsch mitgesprochen. Wenn 

Mitpilgernde neben mir saßen, wurde  es schnell 
vielsprachig. Ein Hauch von Weltkirche und Pfing-
sten hat mich in diesen Momenten umweht.   
Auf dem Weg hatten an vielen Stellen fürsorgliche 

Anwohner Sitzgelegenheiten, 
Wasser, Snacks und Kaffee/Tee 
bereitgestellt. Das hat mich je-
des Mal sehr gerührt. Mir wur-
de von Verkäufern liebevoll Obst 
gewaschen, vegetarische Bröt-
chen eigens zubereitet und von 
wildfremden Passanten der Weg 
gezeigt, ohne, dass ich danach 
gefragt hätte. So hat es mir an  
nichts gefehlt und in mir ist der 
Gedanke gewachsen: „Es ist für 
mich gesorgt.“ Natürlich gab  es 
auch nicht so angenehme Erfah-
rungen: Schmerzende Beine und 

Füße, stundenlange Asphalttreterei und noch feuch-
te Wäsche beim Loslaufen. Das alles hat aber auch 
dazu beigetragen, dass ich mich und meine Bedürf-
nisse besser verstanden habe.  
Alles in allem war es eine wunderbare Erfahrung, 
bei der ich Gottes Nähe in den unterschiedlichsten 
Formen erfahren durfte.   

Pfarrerin Friederike Deeg

Für mich gibt es auch „Pilgern Daheim“. Dabei suche ich mir weder einen offiziellen Pilgerweg aus, noch 
brauche ich dabei eine Wanderkarte. Es meint schlicht: Ich nehme die Wege, die ich eh gehen muss, die 
Wege meines Alltags – zum Bäcker, zum Arzt, mit der Straßenbahn, zu Fuß, im Auto. Bevor ich starte, blei-
be ich einen Moment stehen, mache ein Kreuzzeichen und mir bewusst, dass ich den Weg, der vor mir liegt, 
als Pilgerweg gehen will: in freudiger Erwartung auf das, was mir begegnen will und mit der Offenheit, auf 
schwierige Momente zu stoßen, so wie beim Pilgern eben. Ich nehme mir vor, im Stillen einen Menschen 
zu segnen, ein gutes Wort zu verlieren und eine gute Tat zu verrichten, beispielsweise jemanden vorzulassen 
oder Ausschau danach zu halten, wo Gott heute am Werk sein könnte. Die eigentlichen Pilgerwege sind 
die Wege meines Alltags. 

Sich im Pilgern schulen

Von der Pilgerbegleiterausbildung, die ich in Hegne, Bodensee, absolviere, ist mir in besonderer Erinnerung 
die letzte Nachtwanderung geblieben. Es war so, wie ich mir Abraham unter dem Sternenzelt vorstelle: 
dunkel, sternenklar, und mitten im angrenzenden Wald auch kaum gestört von künstlichem Licht. Ohne 
Taschenlampe. Es gilt vorsichtig zu laufen und jeden Schritt mit Bedacht setzen. Entschleunigung. Und die 
Erfahrung, wie Dunkelheit sowohl ängstigen als auch bergen kann. 
So freue ich mich auf viele Pilgerberichte, um Schritt für Schritt zu erfahren, wer in unseren Gemeinden 
schon Pilgererfahrung hat. Womöglich alle. Daheim oder unterwegs. 

Pater Markus Fischer OP
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75 Jahre St. Benno Verlag

In Deutschland wird 1941 die katholische Pres-
se- und Verlagsarbeit durch die Nationalsozialisten 
verboten. Das gilt auch weiterhin nach dem Zwei-
ten Weltkrieg in der Sowjetischen Besatzungszone 
(SBZ). Jede Veröffentlichung muss von den zustän-
digen sowjetischen Behörden genehmigt werden. 
Den Bischöfen und kirchlichen Verantwortlichen in 
diesem Gebiet ist bewusst, welche Bedeutung jour-
nalistisches und verlegerisches Schaffen in der Dia-
sporasituation hat. Deshalb unternehmen sie schon 
früh Bemühungen um eigene, katholische Publikati-
onsmöglichkeiten. Da sich die Sowjetische Militär-
administration nicht verschließt, einen katholischen 
Verlag mit Sitz in Berlin zuzulassen, treffen sich am 
5. August 1947 Vertreter der Bistümer Meißen und 
Berlin sowie der in der SBZ gelegenen Jurisdikti-
onsbezirke von Paderborn (Magdeburg) und Osna-
brück (Mecklenburg) im Büro Bischof Wienkens, 
dem Leiter des Commissariates der Fuldaer Bi-
schofskonferenz in West-Berlin, um über die Grün-
dung eines katholischen Verlags zu beraten. Am 21. 
Oktober 1947 findet dazu die erste Gesellschafter-
sitzung in Berlin statt. Gesellschafter sollen entspre-
chend der staatlichen Vorgaben fünf Vertreter der 
kirchlichen Ordinariate bzw. Ämter von Bautzen, 
Görlitz, Magdeburg, Schwerin und der Kirchenvor-
stand der Erfurter Propstei sein. Aufgabe des Verlags 
soll die Herausgabe der Kirchenzeitung TAG DES 
HERRN und „katholisch-kirchlicher und religiöser 
Druckerzeugnisse jeder Art“ werden. Aber für die 
Aufnahme der Arbeit fehlt die staatliche Lizenzer-
teilung. Es folgen viele Absagen und Vertröstungen. 
Erst am 21. März 1951 heißt es im Protokoll ei-
ner Sitzung des Sekretariats des Zentralkomitees 
der SED: „Die Lizenzierung eines kircheneigenen 
Verlages der Kirche in der DDR wird genehmigt. 
Gegen die Herausgabe eines Sonntagsblattes der 
katholischen Kirche in der DDR durch diesen Ver-
lag bestehen keine Bedenken.“ Am 8. Mai 1951 
werden auf der der Gesellschaftersitzung der „St. 
Benno-Verlags-G.m.b.H.“ der Leipziger Propst Dr. 
Otto Spülbeck zum Geistlichen und Joseph Bohn 
zum Kaufmännischen Geschäftsführer ernannt. Der 
Oratorianer Dr. Josef Gülden übernimmt die Auf-
gaben des Chefredakteurs und Cheflektors.
Am 27. Mai 1951 erscheint die erste Nummer des 
TAG DES HERRN, zunächst zweiwöchentlich mit 
einem Umfang von acht Seiten im A4-Format. Die 
ersten Buchtitel sind der katholische Familienkalen-

der „Jahr des Herrn“, das Neue Testament und „Die 
Nachfolge Christi “ von Thomas von Kempen. 
Der Aufbau eines umfangreichen Verlagsprogramms 
startet mit Hilfe westlicher Papierspenden und er-
reicht bis Ende der 1980er Jahr etwa 100 Neuer-
scheinungen pro Jahr. Drei Viertel davon waren Li-
zenzausgaben von Werken aus der Bundesrepublik. 
Mit der Wende verliert der Verlag seine konkur-
renzlose Sonderstellung. Die Lizenzausgaben fielen 
aus dem Programm, das westdeutsche Buchangebot 
überschwemmte den ostdeutschen Markt. Schließ-
lich kam es zur Liquidation des Verlages in seiner 
alten Form und am 6. Dezember 1990 zur Neu-
gründung als „St. Benno Buch- und Zeitschriften-
verlagsgesellschaft mbH“. Zu den Gesellschaftern 
zählen gegenwärtig die Diözesen Dresden-Meißen, 
Erfurt, Görlitz und Magdeburg.
Heute ist der Verlag eines der größten kirchlichen 
Medienunternehmen im deutschen Sprachraum. 
Das Verlagsprogramm mit seinen Büchern und 
Geschenkartikeln umfasst ca. 400 Novitäten und 
Nachauflagen pro Jahr. Die programmatische Aus-
richtung berücksichtigt die Grundversorgung der 
christlichen Haushalte und kirchlichen Einrich-
tungen mit populärer konfessioneller Literatur so-
wie Geschenkartikeln. Die Versandbuchhandlung 
„Vivat!“ dient als Vertriebsweg für das eigene Pro-
gramm sowie geeigneter Buchtitel und Produkte 
anderer Verlage und Lieferanten. 
Die Zeitschrift für die ostdeutschen Bistümer TAG 
DES HERRN erscheint 14-täglich mit einem Um-
fang von 64 Seiten. 

Ingrid Dlugos
(Quelle: Website St. Benno Verlag - www.st-benno.de/verlag/
verlagsgeschichte)
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Hallo Kinder,
Manchmal höre ich Geschichten aus der Bibel und über meinem 
Kopf erscheint ein großes Fragezeichen, weil ich es nicht verste-
he. Da frage ich mich dann zum Beispiel: „Wie konnte Gott die 
Plagen auf die Menschen schicken? Wie konnte er zulassen, dass 
Kain seinem Bruder Abel wehtat? Und wie konnte er zulassen, 
dass die Flut alle Tiere und Menschen überschwamm, außer de-
nen, die Noah mit auf die Arche nahm?“

Ganz aktuell habe ich wieder so ein großes Fragezeichen in meinem 
Kopf. Denn Pfingsten steht vor der Tür. Aber wer ist dieser heilige 
Geist, der da auf die Jünger herabkommt? Und wie sah das aus, was 
in der Bibel geschrieben steht:
„Als der Tag des Pfingstfestes gekommen war, waren alle zusammen am selben Ort. Da kam plötzlich vom 
Himmel her ein Brausen, wie wenn ein heftiger Sturm daherfährt, und erfüllte das ganze Haus, in dem sie 
saßen. Und es erschienen ihnen Zungen wie von Feuer, die sich verteilten; auf jeden von ihnen ließ sich eine 
nieder. Und alle wurden vom Heiligen Geist erfüllt und begannen, in anderen Sprachen zu reden, wie es der 
Geist ihnen eingab.“ (Apostelgeschichte 2, 1-4)
Hatten dann plötzlich alle ein kleines Lagerfeuer auf ihren Köpfen? Warum sind sie nicht verbrannt? Blie-
ben diese Feuerzungen für immer auf ihren Köpfen? Das ist etwas, das konnte ich nur sehr schwer verstehen.
Also habe ich gefragt. Arbeitskollegen, Freunde, Gemeindemitglieder, Priester. Die Antworten waren so 
vielfältig wie auch teilweise verwirrend.

„Pfingsten ist der Geburtsmoment der Kirche.“
„Pfingsten verstehe ich auch nicht so richtig.“
„Der Heilige Geist ist unsichtbar, den siehst du nicht.“

Das waren nur ein paar der Antworten. Eine Antwort hat mir jedoch richtig gut geholfen, das alles zu ver-
stehen. Und die möchte ich mit euch teilen:

Die Freunde Jesu waren nach dessen Tod sehr verzweifelt und traurig. Sie hatten alle Hoffnung verloren 
und wussten gar nicht mehr, wohin sie nun gehen und was sie nun tun sollten. Pfingsten war dann der 
Moment, in dem Gott den Jüngern Kraft und Mut gab, überall auf der Welt von ihrem Glauben zu erzäh-
len. Und diese kleine unsichtbare Flamme über den Köpfen der Jünger, das war das Symbol der Kraft, der 
Heilige Geist, der sie alle begleitete auf ihren Wegen. In der Bibel steht, dass die Jünger plötzlich in allen 
Sprachen der Welt sprechen und so von Jesus und Gott berichten konnten. Sie hatten eine neue Aufgabe 
bekommen und auch wenn sie sie nicht sahen, sie spürten diese Mutflamme über sich leuchten. 
Und weil sie mit den neuen Sprachen überall von Jesus erzählen konnten, nennt man dieses Fest auch den 
Geburtstag der Kirche. Denn in Gottesdiensten überall in den Kirchen unserer Welt wird von Gott, Jesus 
und dem Heiligen Geist berichtet.
Diese Antwort finde ich super. Und wisst ihr was? Ich glaube fest daran, dass wir alle auch so eine klei-
ne Flamme für Mut und Kraft über uns flackern haben. Vielleicht nicht immer groß und hell leuchtend. 
Manchmal eher klein und kaum sichtbar und in unserem Herzen. Aber wenn wir in unseren Gemeinden 
beisammen sind, als Pfarrei gemeinsam feiern und zu Gott beten, ja ich glaube, dann haben wir alle eine 
große Flamme über uns. Und unser aller Flammen werden zu einem großen Leuchten, welches Gott zeigt, 
dass wir bei ihm sind, an ihn glauben und seine Worte in die Welt tragen wollen. 
In diesem Sinne wünsche ich uns allen ein immer flackerndes Flämmchen und eine besinnliche voröster-
liche und österliche Zeit.

Eure Maria
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l. M

esse in St. G
eorg

10:00 U
hr ökum

. G
ottesdienst 

in der ev. Versöhnungskirche
Freitag, 29.05.

18:00 U
hr H

elferdank 
der G

em
einden St. 

A
lbert und St. G

abriel
Sonntag, 31.05.

08:15 U
hr H

l. M
esse

10:00 U
hr H

l. M
esse

09:00 U
hr H

l. M
esse

10:30 U
hr H

l. M
esse zur 

Erstkom
m

union

M
ittw

och, 03.06.
19:00 U

hr O
rgel-Plus (D

om
inikanerkloster)

Taizé Sem
inar in St. A

lbert: Freitag, 19.06. bis Sonntag, 21.06.
Sonntag, 14.06.

08:15 U
hr H

l. M
esse

10:00 U
hr H

l. M
esse zur Erstkom

m
union

09:00 U
hr H

l. M
esse

10:30 U
hr H

l. M
esse

Sam
stag, 27.06.

15:00 U
hr Pfarreisom

m
erfest

Ö
kum

enische Exerzitien im
 A

lltag, jew
eils um

 19:30 U
hr in St. A

lbert: 
D

ienstag, 03.03., 10.03., 17.03. und 24.03.
Freitag, 06.03.

18:00 U
hr W

eltgebetstag
18:00 U

hr W
eltgebetstag

K
reuzw

egandachten in St. G
abriel: Freitag 13.03. / 20.03. und 27.03. um

 18 U
hr

Sam
stag, 21. 03.

09 - 12 U
hr A

rbeitseinsatz
Sonntag, 22.03.

08:15 U
hr H

l. M
esse; 10:00 

U
hr Fam

iliengottesdienst m
it 

Palm
w

edelbasteln

09:00 U
hr H

l. M
esse zum

 
56jährigen K

irchw
eihjubiläum

10:30 U
hr Fam

iliengottes-
dienst anschl. Basteltag für 
Schüler und Schülerinnen 
der Pfarrei

Sam
stag, 

28. 03.
09 - 12 U

hr Frühjahrsputz
09 - 12 U

hr K
irchenreinigung 

und A
rbeitseinsatz im

 Außen-
gelände

Sonntag, 29.03.
Palm

sonntag
08:15 U

hr H
l. M

esse; 10:00 
U

hr H
l. M

esse m
it Palm

w
eihe 

und Prozession

09:00 U
hr H

l. M
esse m

it 
Palm

w
eihe und Prozession

10:30 U
hr H

l. M
esse m

it 
Palm

w
eihe und Prozession

Telefon +49 341 9120143; Fax +49 341 9113957


